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und einer die ganze Fläche deckenden grünen Glafur. — Für

die figürlichen Compofitionen kommt ein in manchem Betracht

an die griechifche Toreutik erinnerndes Verfahren in An-

wendung. Zwei Beifpiele mögen diefes im Einzelnen ver-

anfchaulichen. Die menfchlichen Gefialten in Fig. 54) u. 6

find zumeift in einem nur 2 bis 3mm erhabenen Relief vor-

gebildet. Doch enthält diefes Relief keinerlei Einzelheiten,

fondern nur Fläche und Umrifs, erfcheint demnach nur

als die Unterlage für die farbige Ausführung. Alle Theile,

welche eine befondere Farbe und Modellirung erheifchten,

die Fleifchtheile, das gekräufelte Haupthaar, das gefältelte

Gewand find in befonderen Formen ausgedrückt, glafirt, ge-

brannt und mittels dünnflüffigen Mörtels auf die Unterlage Halbfig“' eines Nfg°’5

geklebt. Das Gleiche zeigen die vier Pferdebeine in Fig. 7, aus Teu'el'1emdlleh
_ aus glafirtem Thon.

die zur Hälfte grau, zur Hälfte weifs glafirt find; auch hier (XII. Jahrh. vor Chr_)

beftehen beide Farben aus befonderen, nach einer Wellenlinie (o,igina„m „„,mMureum

ausgefchnittenen und zufammengefetzten Theilen. Es ift mehr zu Paris—)

eine Marqueterie-‚ als eine Mofaik-Arbeit in Thon. — Eine ab- _

weichende Behandlung zeigen die Gewänder der Figuren; hier find die Multer meift

eingetieft und dann mit Glafuren ausgefüllt; Streifen und Bänder wiederum beftehen

theils aus befonders eingefetzten Stücken, theils find fie in Relief zur Aufnahme

der Glafuren vorgebildet. In vereinzelten Fällen finden

fich übrigens, wie in Tell—el-Arnama, Glaspaflen eingefetzt.

So vereinigen fich die verfchiedenften Verfahren, um auch

weit gehenden Anfprüchen einer bis zur Bildwirkung ge-

lteigerten farbigen Behandlung gerecht zu werden. In

der forgfamen, Geduld und Zeit erfordernden Ausführung

haben diefe Arbeiten ihres Gleichen nur in den perfifchen

Schnitt-Mofaiken des XV. und XVI. ]ahrhundertes. — Auf

den Inhalt der Darftellungen näher einzugehen, ift hier

nicht der Ort. Die gefangenen Afiaten und Neger erinnern

an ähnliche Geftalten in der Wandmalerei, und in der

That haben wir es, nach dem Mafsftabe einzelner Theile

zu urtheilen, mit gröfseren bildartigen Compofitionen zu

thun, ähnlich den Malereien oder bemalten Reliefs der

Tempelwände.

In zahllofen Mengen endlich finden fich Rofetten Pferdebeine aus Tell—el-Jehudijeh

verfchiedenen Mafsf’cabes mit weifsen Blättern auf dunkelm ““5 glafirtem Thom

Grunde. Da indefs ein grofser Theil davon griechifche (XII-Jah‘h-W‘Chf')

Buchf’taben auf den Rückfeiten zeigt, fo ift man genöthigt, (original i";uägßifltiiff;'en Mufeum

Refiaurationsarbeiten, denen diefe Theile entftammen, etwa

aus Ptolemäifcher Zeit, vorauszufetzen. Die Rofetten waren oft zu fortlaufenden

Friefen unmittelbar in den Stein eingelaffen. Die weifsen Blätter der Rofetten find

in den ausgetieften Grund eingelegt. In Form und Verzierung erinnern diefe

Rofetten an die Rofetten aus den Affyrerpaläften von Niniveh (Fig. 8).

Die Glafuren von Tell-el—Jehudijeh befitzen nicht den Glanz der Emails von

TellelAmarna-‚ fie nähern fich vielmehr in ihrer Zufainme‘nfetzurig dem, was man

 

  


